
Strnktnr des Blumen- nnd Zierpflanzenanbanes In Baden-lVürttemberg 
Ergebnisse der Erhebung über de.n erwerbsmäßigen Anbau von Blumen und Zierpflanzen 1966 

Die Leistungen d~r baden-württembergischen Zierpßan~en­
betricbc sind, gemessen an ihrem Pioduktionswert, den nach 
Iletriebszahl und Fläche we.se.ntlich bedeutenderen Sparten 
des Gartenbaues durchaus ebenbürtig. So konnte der jährlidie 
Bruttoproduktionswert des_ heilllischen Blumen- und Zier." 
pßanzcnbaues von 222,9 Mill. DM im Wirtschaftsjahr 1961/62 
- darunter 147,4 :Mil!, DM (66°/o) aus Unterglasanbau - auf 
292,7 Mill. DM· im Wirtschaftsjahr 1965/66 erhöht werden, 
wobei allein 231,9 Mill. DM (79 0/o) auf Erzeugnisse aus Un­
terglasanlagen entfallen. Im Vergleid1 dazu verbesserte der 
Gemüsebau, für dieselben Zeiträume berechnet, seinen jähr­
lichen Produktionswert lediglich von 257,2 Mi~I. DM auf· 
296,7 Mill. DM. 

Der erwerbsmäßige1 Blumen- und Zierpflanzenanbau be­
sdirällkt sich, mehr als die anderen Branchen des Garten• 
haues, auf die eigentlichen Gärtnereien und tritt nur noch 
vereinzelt in Verbindung mit einem landwirtschaftlichen-Be­
trieb auf. Die Gründe hierfür• sind neben den hohen Investi­
tionskosten vor allem in den arbeitsintensiven Kulturen zu 
suclien, die ein Arhei'tsk'räftepotential erfordern, über das der 
gartenbauliche Mehrspartenhetrieb oder der landwirtscliaft­
liche Betrieb zumeist nicht verfi.igeu. Wie die Ergebnisse der 
Gartenhauerhe~ung 1961 für Baden-Württemberg zeigen, er­
-reicht der Anteil der Betriebe mit einem erwerbsmäßigen 
Anbau von Blumen und ZierpOanzCn - 500/o und mehr der 
Verkaufserlöse aus Gartengewächsen - gut ein Fünftel (1432 
Betriebe) der Gartenbaubetriebe, bei denen der überwiegende 
Teil der gesamten Verkaufserlöse aus Gartenbauerzeugnissen2 

-stammt-(6941-Betriebe . 
Die bei der letzten Gartenbauerhebung vorgenommene Un­

tergliederung nach Hauptproduktionssparten ergab, daß allein 
980 von den 1432 Betrieben (68 0/o) in die Hauptproduktions• 
sparte „Blumen und Z_ierpflanzen" gehörten. Maßgebend für 
die Zuordnung eines Betriebes zur HauptJ}roduktionssparte 
„Blumen und Zicrpflan:r.en'1 war, daß 70 0/o und mehr der 

- gartenbaulichen Verkaufserlöse auf diese Sparte ent.ficlen. 
Unter diesen Betrieben ermittelte man wiederum 373 'Be­
triebe, deren Einnahmen ausschließlich aus dem Blumen- und 
Zierpflanzenverkauf stammten. 

Betriebe mit Blu.Dlen- u11d Zierpflanzenunbuu 

Zum besseren Verständnis der folgenden Erläuterungen 
über den Anbau im Freiland und.in Unterglasanlagen soll zu­
nächst auf den Kreis der bei der Erhebung über den erwerhs­
mäßigcn Anbau von Blumen und Zierpflanzen 1966 erfaßten 
Betriebe näher eingegangen werden. 

Insgesamt· zählte man 2766 Betriebe, die 1966 einen Anbau 
von Blumen und Zierpfianzen nad1wieeen. Die Mehrzahl die­
ser Betriebe entfiel auf den Regierungsbezirk Nordwürttem­
berg, nämlidi 1111 oder 40 0/o aller Betriebe. Bereits an zwei­
ter Stelle folgt Südbaden mit 661 oder 240/o aller Betriebe, 
während in Nor-dbaden und Si.idwürttemberg-Hohenzollern 
genau gleid1viel Betriebe erfaßt wurden (je 497 oder 18"/o aller 
Betriebe). Die Ergebnisse der Gartenbauerhebung 1961 lassen 
zwar dieselben prozentualen Anteile bei de~ Yicr Regierungs• 
bezirken ~rkenncn, jedoch liegt bei einer allgemeinen Garten­
bauerhebung - damals wurden filr das Land. rund 70 000 Be­
triebe mit crwerbsmäßigem Anhau von Gartengewächsen 
ermittelt - eine etaÜstisch bessere Erfassung vor, da sämt­
lid1e Betriebe, die gartenhauliche Erzeugnisse zu Erwerbs­
zwecken anbauen, in die Erhchung einbezogen wurden. 

1 Uierzu redineD nid,t nur der Anbau r;u V111rkauh11wccken, sondern 11u!D 
die Zierpf11111ze11fiiidmn von sold,en Betrieben, die ihre Erzeugoiue 1ur 
~ewerblidien Wcilervcrwcndung im eigenen Belrieb (zum Beispiel in 
Lndenge~diiiCten, FriedhoFsgü rtnereien, L11ndaclinftegärtnerei,m, Kron2• 
bindereien uaw.) o,ler für öITentHd,c, gemeinnützige Zwe!Ke (zum Bei• 
spiel in S1nd1giirlnereien, Aminhen usw.) 11nb11uen, 

1 Ala Garle11L11uerzcugniase gellen im Sinne der G11rlenhnuerl1ebung 1961 
Obsl, Gemiise, B\ume11 und Zierpflanzen, B11umed1ulerzeugniaae sowie 
ßlumeu- und Gemiiseumen. 

Nodi immer steht bei:dem Großteil der Zierpßanzenbetriehe 
der enge Kontakt zu den Konsumenten im Vordergrund. Bei 
der Gartenbauerhebung 1961 war unter anderem auch der 
wichtigste Absatz:weg der Gartenbauerzeugnisse zu nennen. 
Danach belieferten 57 0/o der Betriebe, die diese Frage beant­
worteten, direkt ab Betrieb den Verbraudiert 22 0/o beschick­
ten den Wocb~nmarkt und vOn 21 0/o der Betriebe wurde als 
wichtigster Absat.zweg der Groß- und Einzelhandel genannt. 

Tabelle 1 Belriehe mit Blumen- nnd Zrerpßan-narb'lr 1966 

Regierungsbezirk 
Land 

Nordwürttemberg , ...•••.. 
Nordbaden .......... ." •.. ,, .. 
Südbaden ............... 
Südwürttemberg-Hohenzollern. 

Baden-Württemberg ........ 

Betriebe mit Anbau von Blumen 
und Ziernftanzen 

im Freiland 
und in Unter­
gluaolagen 

Anzahl % 

1 111 40 
497 18 
661 24 
497_ 18 

2766 100 

im 
Freiland 

Anzahl 

1 039 
467 
625 
467 

2598 

,. 
Unterglas­

aolagen 
Aruiahl --

1 0J0 
465 
592 
464 

2 531 

Allein etwa 80 0/o der Betriebe bevorzugen also ·den Direkt­
absatz an den Endverbraucher. Daran dürfte sich bis heute 
nur wenig geändert haben, zumal auch die neue Blumen- und 
Zierpflanzenerhebung eine ·deutliche Konzentration der Zier­
pßanzenbetriehe auf die dichtbevölkerten Ballungszentren 
zeigt. Allerdings ist in den Stadtkreisen, in denen nadi wie 
vor die meisten Zierpflanzenbei'riehe liegen, ein etwas stär-
kerer_Rückgang_der_Betriebezahl_zu_beobachten_als_in_den _____ _ 
iibrigen Gebieten. Der Großteil dieser Betriebe WUrde entwe-- · 
der ganz aufgelöst oder beschränkt sich ausschließlich auf den 
Halldel oder die Weiterv.erwendung zugekaufter Fertigwaren 
in einem anieschloesenen eigenen Ladengeschäft bzw. Dienst­
leistungsbetrieb' (Friedhofgärtnerei, Landschaftsgärtnerei und 
dergleichen). Die seitherigen Produktionsßäcben dienen nun, 
sofern sie nicht verkauft oder verpachtet werden, nls Ver-
kaufs- oder Lagerflächen. Eine kleinere Gruppe der „stadtver-
drängtcn'" Betriebe hat sich entweder durch freie Aussiedlung 
oder im Rahmen von amtlichen Flurbereinigungsverfohren in 
den umliegenden aufstrebenden Gemeinden neu angesiedelt._ 
Daher verzeiclmen einige Gemeinden in der Nahzone dieser 
Städte eine Zunahme an Zierpflanzenbetrieben. Der Zier­
pßanzenbau, wohl dei am stärksten absatzorientierte Zweig 
des Gartenbaues, wandert also gewissermaßen mit der Bevöl-
kerung. 

Im Vergleich zur Gartenbauerhebung 1961 ergab sid1 in 
Nordbaden die relativ größte Abnahme an Betrieben, wäh­
rend der in dieser Gartenbausparte führende Regierungsbe­
zi~k Nordwürttemberg die absolut stärksten Einbußen erken­
nen ließ. Auch iO den südlichen Regierungsbezirken nahm die 
Zahl der Betriebe ab, allerdings nidit in dem Maß wie in den 
beiden nördlichen Landesteilen. In Nordwürttemberg sind der 
Stadtkreis Stuttgart sowie die Landkreise Ludwigsburg und 
Waiblingen die bedeutendsten Schwerpunkte in der Zierpflan­
zenprodulttion. Der Haupt"teil der Betriebe befindet sich in 
Nordbaden erwartungsgemäß in den Stadt- und· Landkreisen 

'Karlsruhe, Heidelberg und Mannheim. In Südbaden sind die 
Kreise Freiburg, Konstanz und Lörracli. zu erwähnen, dagegen 
ist in Südwürttemberg-Hohenzollern die Zahl der Betriebe 
ziemlid, gi"eichmäßig auf die einzelnen Kreise verteilt. 
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Von den 2766 Zierpflanzenbetrieben wiesen 2598 Betriebe 
Freilandflächen und 2531 Unterglasflächen nach. Die Differenz 
ergibt die Zahl der Betriebe, die ausschließlich Blumen und 
Zierptlanzen unter Glas anbauen. Demnach' nutzten 1966 be­
reits 168 BetrieLe in Dadcn-Württemberg einzig und allein 
Unterglasanlagen. Gegenüber der Gartenbauerhebung von 
1961 nahmen hauptsädtlich die Betriehe mit Freilandflächen 
ab, in deren Zahl auch die Masse der Betriebe mit Unterglas­
anlagen enthalten ist. 



Tabelle 2 Anbau von Blumen und_Zierpßanzen 
auf dem Freiland 1966 

Bezeichnung 

· GrundfläClie insgesamt 

Anbaufläche i.n.!lge11a~t 

Vermehrung11• und Anzuchtflächen, 
i_nt,gesamt ....•.. .' ...... -. : ...• , •• , 
Davon: 
ßlumenz"'icbeln ..... , . , , ....... . 
Maiblumen ......•..•... 
Blumenknollen 
Blumensamen ...•. , . , . , 
Stauden .........•..... 

ho 

465 

473 

m 

Fläche 

a 

57 

56 

% der 
Anbau• 
fläche 

100 

25,'1 

.und die Anpassung an die rasch geStiegene Nachfrage zu dif­
ferenzierten n~Hl weiterentwilkelten Anbaumethoden~ die ria­
mentlich hci _ Unt'erglas~kulturen die Vcrgleichhar~eit mit 'den 
Ergebnissen _1961 erschweren. Im folgenden wird trotz dieser 
Vorbehalte versucht, soweit dieses möglich und sinnvoll ist, 
Vergleiclte mii: den Werten VOn 1961.anzustellen. 

Während ma~ i961 'i,n ~ad.en•Wiir'tiemberg noch eine Frei­
landirundffäcl1e. von 60<.:! ha ermittelte, belief sich nilch -der 
neuen Erhebung die Zierpßanzen.RäcJ:i.e im Freiland nod1 auf 
466 ha, das entspricl1t ·einCr Abnahme von rui::i.'d 23 O/o •. Von 
diesen 466 ha Frt;,ilB.ndgI'undffäche .werden.gut zwei· Drittel 

. (318 ha)- ganzjäh~ig bzw_ .. 6 Monate und mehr unü iund· ein 
· Drittel (148 ha) we•niger als ·6 Mo:nate mit Zierpflanzen· ge­
·nutzt. Au·f 'den: ·Regierungsbezirk Nordwürttemberg entfallen 
.allCin 176 •ha (38 0/o) der gesamten. Freilandgrundßäd1e, auf 

Frühlings; und Sornmer~IuffiCn 

87 
04 
87 
73 
_28 
77 

2,1 
0,0 
1,9 
0,8 
7,9-

13,0 _·-Nordbaden ·23°/o, Siidbaden 280/o und Südwiirttemberg-Ho­
henzollern 12 0/o. 

Aufstellungsftächen von Topf• und 
Ballenpßanzen .. , ..... . 

Anbaufläche von Schnittblwnen 
insgeimmt 
Davon: 
Tulpen ... 
Narzisse'n 

20 "4,fl Tabt:Üe 3 

65 70,0 

Anbau YOD Blumen und ZierpßaDRn 
im Freiland 1961 und J966 

Beieichnung 
1961 

,. • 

1966 Veräu• 
derung 

"" • %, 
Nelken. 
Roi!en 
Chrysanthemen .... 
Gladiolfln 

331 

13 
8 
6· 

34 
40 
42 

180 

12 
37 ,,, 
94 
iH 
54 
20 

3,9 
1,z 
1,,t 
7,,, 
8,0 
9,0 

38,0 

· Grnndfläehen de; Zierpflanzenbaues-im 

Sonstige Blumen · ..... 

Fre~landanban•,·on.Blumcn und Zi~I"pff~nzen 

Zur Ermilllung der Nutzung cic"r Freilandflächen w·ar die 
gesamte· mit Blumen und Zierpffaiizen .bepflanzte Fläche 
- Freilandgrundßäd1,e -, unterteilt nacl1 ganzjährig bzw. 6 Mo·• 
natC oder mehr und weniger als· 6 Monate mit Zierpflanzen 
genutzt, anzugeben. Jede Zierpßanzenßäclie war also hier -nur 
einmal aufzuführen, gleid1gültig, ob .sie 1966 nur mit ei-Qer 
Kultur oder mehreren Kulturen nacheinander bestellt wurde. 
Die Summe dieser Flächen mußt~ die gesam_:e Zicrpßanze:0-
grundßäche im Freila_nd ergeben. Im Jahr 1961 war nicht die· 

· Grundfläche, sondei::n die Zierpßanzenßäch.e als „Hauptnut­
zung" nachzuweisen. Als Hauptnutzun·g kommt die Pßanzen­
art in Betracl1t, die de~ gcsumten oder iiberwiegenden Er­
trag - Roheinnahmen - von der Fläche hrillgt. Es kann jedoch 
im allgemeinen vorallsgeset.Zt werden, da'ß Dlmi-ien und Zier­
pflanzen gegenüber Gemüse oder einc:ir landwirtschaftlichen 
Fruchtart fast immer die Hauptnutzung darstellen und daher 

·in guter Nä~erung ihrer Grundfläche gleichgesetzt werden 
können. 

Einen gewissen Einblick in die Entwicklung der letzten 
fi.inf Jahre gibt die Gegeniiberstellung der ·neu ermittelten 

· Zierpflanzenflächen ~it den Ergcbnisse·n der totalen Garten• 
·1a_uerhebung 1961. Allerdings stößt der Vergleicl1 zw{sd1en 
~eitlen Erhebungen "einmal wegen der versch.iedentlich neu• 
formulierten Fr.igestellungen und der 'teilweise veräOderten 
Abgrenzung zwischen größeren, mehrere Zierpflanzenarten 
und Kulturformen umfassenden Erhehungskategorie·n auf 
Scltwierigkeiten, zum anderen fi.ihrt~ der rasche Fortschritt 
der Produk.tiol1stechnik, die Um~tellung auf Neuziichtungen 

Freil11nd insg:eSarn! " 606 00 465 

Vermehrung,- und Anzuchlflüehen im Freiland 

Blumenzwiebeln , . , , , , .... , ..... , , , , 
Maiblumen (Keime) . . . · 
Rlumenknollen .· 
Blumen:samen - , , ..... , , .·,, ... 
Stauden .. 
Übrige Anzuehtflächcn·für 1"riil1lings­

und Son1merblumen, Aufstellungs­
.flächen von Topf· oder B11.llenpßanzen 

10 

8 

57 

97 

00 
00 
00 
00 
00 

00 

9 

31 

ß2 

Anbauß.ii.eben im l<'reiland von Blurii.en zum Sehnitt 

Nelken ... 16 00 6 
H9se'n •... 39 00 34 
Chrysanthemen .......... 5·1 00 40 
Sonstige Blumen zum Schnitt . · 380 00 249 
Anbaufüiehen im Freiland von Blumen 

zum Schnitt :,rnsaDHm:n ,1,89 00 331 

Anbauflächen im Freiland insgesamt') 667 00 473 

74 

81 
04 

-2.1,1 

1,3 

87 + 10,9 
73 - 37,8 
28 - 34,6 

13 -15,3 

64 -.18,.',i 
94 -10,4 
8-1 -21,1-
2., -34,,·t 

65 - 32,2 

57 -29,0 

1) Anhouflüd1e11 zu Ycrmel,rung~• und Anzud,nwed,;en aowie Schni11\il,lmcn. 

o·ie effektiven Anbauflächen der Zierpflanzenkultllrei;t im 
Freiland, in denen auch: die Mehrfachnutzung enthalten ia't, 
sChrumpften von 667 Im im Jahr 1961• auf 474 ha nacl1 der 
neuen Erhebung (Abnahmequote 290/o), Das bedeutet, daß 
nicht nur die für die Blumen- und Zierpflanzenproduktion 
bereitgestellte Ffäclie_ eingeschränkt wurde, so_nd'ern· au_ch die 
lntcnsitiit der Nutzung auf dem ·Freiland. Die Anbauffäche 
ist nur nocl1 · geringfügig höher als die Grundfläche, das ·heißt, 
es wird von den.m~isten G~rtenbau~etrieben im Freiland nur 
noch eine Zierpnamenkultur im Jahr angebau:t.,-Vielfach han­
delt ·es sicli auch um mehrjäh_rige Kulturen (Stauden, Zier­
sträucher zum Schnitt wie Trcibflie_de.r usw.), auf deren Flächen 
in einem Jahr oft nur z,um Teil Verkaufsware gewonnen wird. 

Tabelle 4 · Die Grundßäeben des Zierpßanzenhaues in Untergl11S11n1agen1) 1961 und 1966 

.Jahr 

1961 . : 
1966 .. 
Verän­
derung 
% .. 

6 Mo· 
nateund 
länger 

genutzt 
.. -1-.-

1__401 24 

befabar 

wenig~r 1 

al,6Mo•i ••· 
nate sammen 

genutd 
halahaja 

+ 29,7 

Niederglaa 
11icht heiibar 

6 Mo-· 1 weniger I Ins- 6 Mo- 1 wemger 6 Jlfo. 1 wemger 

liioger 11ate samrnen langer natc sammen lang~r nate 
... 

aammen 

Alle 
Unter• 
gl11s· 

anlagen nate und al~ f,.Mo• 1 zu- gesamt nate und I als 6 Mo• ,a1· nateund alPI_ 6 Mo-

genutzt genuht . genutzt genutzt genut~t I genutzt 
ha I a ha I ll ~-·hu·7 ll baTa hafaha_l_• -h~

0h"•-l-•+0h~•-l~ .• -lchc•-l-•-lch-•-I~•~· 

6 1 07 3 126 : 1 !~ !~! 1 !! B ! 59 2 12·9 l~ !-~: 361 0.1 23 I 35 :~-1_:_:_ ;~ !~! 1 :: 

1- 11,1 1- 28,5 + 23,8 ·-11,6 - 7,5 + 15,2 

1) Einadiließlid, der Flächen unter Kunehtoffolien. 
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Die Nutzung der Zierpflanzenflächen im Freiland und in Unterglasanlagen 
1966 

Unterglasanlagen 

HochglasflRche 

70,31". 

Vermehrungs­
und Anzuchtflächen 

Schnittblumen Topfpflanzen 
Erica grac;li Gr(Jn- und 

Azaleen Blatlp!lanz(ln 

Alle Ubrigen 
Toptpllar>Zttn 

rundllll.che 
59.08% 

AnNu­
flä.cM 
100% Pk=:::::::::::JHf :::::::::::: :::: tr- ·~t= : : ::::::::::: @f-:~:::::::::::::~:::::m :x~====:=:::=:~::: 

lL.2.2:t.2.-...l,.l.,l.~L,.J... ___ _j__~-J,l.,.L,.lCj\[.:li"t,!~.~:c~~.=~~"~j,i~":~1~·1!~.~:.l"!ilt!l~siti~i~·i ,iit!i.~",ii'iil. . E r11m::i!il!! ::1l!!l'.:~ 
Mthrloch­
nu11ung 

29.69', der Gruncl!llcho 

-~_._1:.~-

•t:==-=:::i•~· ==~-=-=-a,;[oC::c::c::c::c::c::c::j,s[oC::C::C::C::C::C::C::~•.•L=-=-=-=-=-=-=-~•,•1--:-==~oo,:::===~'"L===t===:::,!,o,:::===i•~o,o % Anbauflllche 

Freilandflächen 

Grundnache Anbau· 
98..35°", finche 

100'0 

Vermehrung ,on 
Blurnen,wiebel 

elken Chrysanthemen Glad,olon Sonst,ge Blumen :r.um Sd,nitt 

Rosen 

2467 

Bei den wichtigsten Freila1Hlkulture11 ergab sich 1966 fol­
gender Anbauumfang: etwa 332 ha, das sind 700/o der ge­
samten FreilandOäd1e, entfielen auf Schninblumen; die übrige 
FHiche von 141 Im diente Vermehrungs- und Anzud1tzwed~en 
und der Aufstellung von Topf- oder Ballenpflanzcn im Frei­
land. Der überwiegende Teil (440/o oder 62 ha) der letzt­
genannten Fläche wird für Frühlings- und Sommerhlu­
men, die als Pflanzen verkauft werden wie zum Beispiel 
Stiefmütterchen, verwendet. Für die Anzucht von Stauden 
werden rund 37 ha, die Vermehrung von Blumenzwiebeln zu 
Verkaufezwecken - vor allem Tulpen - sowie von Blumen­
knollen - namentlich Begonien, Dahlien und Gladiolen - etwa 
19 ha und für Blumensamen rund 4 ha bereitgestellt. 

Der Hauptteil der Anbaufläcl1en von Sdmittblumen mit 
rund 180 ha befindet sich in der großen Sammelgruppe „Son­
stige Blumen zum Sdmitt". In diese Produktengruppe ge­
hören neben den vielen Arten von Sommer- und Frühlings• 
blumcn, Knollengewächsen zum Schnitt auch die Stauden für 
den &lumcnschnitt sowie die Zier- und Blütensträucher zum 
Schnitt. Unter den gesondert anzuführenden Sdrnittblumen­
artcn stehen in Baden-Württemberg die Gladiolen mit run1l 
43 ha nod1 vor den Chrysunthemen (41 ha), den Rosen 
(35 ha), Tulpen (18 ha), Narzissen (8,5 ha) und den Nelken 
(7 ha). Im Bundesgebiet lautet die Reihenfolge: 1. Chrysan­
themen, 2. Rosen, 3. Gladiolen, 4. Tulpen, 5. Narzissen, 6. Nel• 
ken. Während bei den Vermehrungs- und Anzuchtßächen 
Nordwiirttemhcrg weitans un der Spitze liegt vor den ührigen 
Regierungsbezirken, ist diese Spitzenstellung bei den Schnin­
hlumen im Freiland bei weitem nid1t so ausgeprägt. So weist 
insheso11tlers der Regierungsbezirk Siidbaden bei Tulpen, 
Narzisaen, Nelken und Rosen ebenfalls bedeutende Anhau­
fliichen nad1. 

Verglichen mit der letzten Gartenbauerhebung, damals be­
trug der Anteil der Sclmittblurnen an der gesamten Freiland­
anbaufläd1e nodl rund 73 0/o, wurde bei der Sdrnittblumcn­
flächc ein etw.is stärkerer Riickgang sichtbar als bei den 
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(auch Stauden, Zier· und BlütensträLJCher zum Schnit1) 

Broira dor Rach!BCM> (Anbaullacho clot Ko11Ll•ro)ontopr,ohl dem Anoa,I 
an do, 1i•oamlon Anbaufl4ch8 ;m f,oilond bzw. ,n Unte<gla,..nla;on. 

Stalisti,ches Lande,amt Boden-WUrttemberg 

Vermehrungs- und Anzuchtlliichen. Dies ist sicher mit ein 
Zeichen d.ifiir, daß die Sdrnittblumcnerzeugung zunel1mend 
in die Unterglasanlagen verlagert wird. Unter den vergleid1-
harcn Schnittblumenkulturen zeigen die gegen Witterungs• 
einOiisse empfindlicheren Nelken (-58,5 9/o) und Chrysan­
themen (- 2!J.,10/o) die größten Fläcl1eneinbußcn, während 
die mehrjährigen Rosenkulturen znm Schnitt (-100/o) sich 
noch relativ am stabilsten erwiesen. Bei den Vermehrungs­
und Anzuchtflächen ergab sicl1 bei Blumenknollen sogar eine 
leichte Zunahme ( + 11 11/o); die Vermchrungsfläd:1e von ßlu. 
menzwieheln hlicl, mit rund 10 ha nahezu konstant. 

ßcim Zierpflanzenbau im Freiland zeid:rne"t sid:t die Ten­
denz zur V crmindcrung heziehungsweise, wie die wachsende 
Zahl der reinen Unterglashetricbe beweist, zur Aufgabe des 
gesamten Freilandanbaues ab. Soweit die Flächen im Freiland 
noch mit Zierpflanzen genutzt werden, bleiben sie zunehmend 
mehrjährigen ·Kultureu wie Rosen und Treibsträuchern vor­
behalten oder sie werden zu Vermehrungs- und Anzucht­
zwecken herangezo"gcn, wobei diese Pflanzen aber zumeist 
einen Teil ihrer gesamten Kulturdauer unter Glas stehen. 
Die Freilandgrumlfläche zur Zierpflanzenproduktion wird 
also mehr und mehr zu einem „Zubringer" der Unterglasan­
lagen. 

Redmet man die gesamten Anbau- und Grundflächen im 
Freiland, einschließlich den Aufstellungsflächen im Freiland 
von Topf- oder Ilallcnpflanzen, auf die durchsdmittliche An­
lrnu- bzw. Grundfläche je Iletrieb um, so ergibt sich 1966 im 
Landcsdurcl1schnitt eine Freilandanhaußäche von 19 Ar je Be­
trieb und eine Frcilandgrundfüid1e von 18 Ar je Betrieb. 
D.imit hlieh die durchschnittliche Freilandanbaufläche je Be­
trieb gegeniibcr 1961 unverändert, dagegen nahm die Grund­
Aäcl1e je Betrieb geringfügig zu (1961: 17-·Ar). 

Die Xntznng de1.• t.:nterg:lasnnla:,;-eu 

Die Tendenz zur Ausdehnung der Unterglasanbauflächen 
hei Blumen und Zierpflanzen, teils durch Ncuerricl1tung von 



Tabelle 5 Anbau und Produktion von Biw:nen und ZierpÖanzen in Üntergiaaauhgen1) i%6 

Fläche % % 
Bezeichnung ------lderAnbau­ Bezeicbnung Stückzahl 

in 1000 derTopC· 
ho • ßiichen pllanzen 

Gnmdßächc inegesamt ...................• 

Anbaußäcben (em.llehl. Aulslellungsfläehen von 
TopfpHanzen) insgesamt3) ••••••••••• , , , •• 

Vermehrungs• n. Anzuchtft.iicben in.egesamt3) • 

Anbauflächen von SchoittLlumen m.llgeu.mt , .• 
Davon: -
Tulpen , , , ••• , •• , •• , , •••• , , •••.••••••.. 
Narzissen ........ . 
Freesien .............................. . 
Rosen .. , ........ , .....••.............. 
Nelken 
Chrysanthemen ............... ...... , .. 
Iris .................................. . 
Sonstige Zierpflanzen und Gehölze4) ••••• 

Auf11tellung18äehen von TÖpfpßanzen lnlllBmmen 

236 

39S 

47 

133 

9 
s 

12 
12 
36 
32 

5 
18 

2_14 

58 

05 100 

" ,12,0 .. 88,8 

29 2,4 
90 1,5 
75 3,2 
68 3,2 
56 9,3 
10 8,1 
12 1,3 
98 4,8 

: 26 64,2 

Verkanfsproduktiou von Topfpflanzen (alle Ent­
wicklungii11tufen) inegeBD.mt 
Davon: 
C:r,clamen ...... . 
Lorraiue• und Elatior•Begonien ... 
Hortensien .............•... 
Chrysant.hemcn .. 
Primeln 
UsamhRra•Vcilchen ........ , .•.•. , ... , .. 
Poiusettien •.... 
Kakteen ....... . 
Azaleen . .- .... ,.: ..... ,, .... , .. , .•. , .•• 
Erica gracilis ..... . 
Grün- und Blattpflanzen .... 
Beet- und Balkonpilauzen ....••.. , ... , .. 
Orchidecm .... 
Sonstige Topfpflanzen . : ................ . 

1 

3:3091 100 

S 092 15,4, 
552 1,7 

,1 710 5,2 
1 429 4,3 
2 S93 7,8 
3 326 10,0 

698 2,1 
1 297 3,9 

975 2,9 
484 1,5 

2 307 7,0 
9 BOI 29,6 

62 0.2 
2 772 8,4 

1) Eiosdi\ießlidi Anlagen unter Kun1t111oli1d:iutz. - !) Hien;u rechnen Vermehrung•• und Anzuditfliicl1en, Flächen von Schnittblumen sowie Top[p8an1en, 
deren S1iickzuhlen in Aufstellungs8ädien umgerechnet sind. - 1) Samenträger ur1d J\lutterpllantcn in Töp[en wurden auf Fliidrnn umgeredrnet. - 1) Ein• 
scblieBlich Sd:mittgriin. - ~) Die erhobenen Stiiduiab.len wurden auf Fliicl1en umgercdmet. 

Gewächshäusern bzw. Kunststofftunnels, teile durch Freiset­
zung bisher mit Gemüsekulturen genutzter Flächen für die 
Zierpßanz;nproduktion, ist schon seit Jahren zu beobachten. 
Anhand der neuen Ergebnisse war es nun möglich, den Um­
fang _dieser Entwicklung auch zahlenmäßig zu erfassen. 

Die gesamte mit Glas oder Kunststolfolien überdeckte 
Fläd:ie.- Bruttofläche - wurde von 205,4 ha im Jahr 1961 auf 
236,6 ha erweitert•(+ 150/o). Die Unterglasgrulldßädie war 
außerdem in Hoch- und Niederglasßächen, beheizbare und 
nicht beheizbare Flädicn sowie nilch der Länge der Nutzungs­
dauer einzuteil~n (vgl. Tabelle 3). Die Mehrzahl der Topf­
pflanzen und Sdinittblumen unter Glas sowie die Schnittreiser 
zll~ Treiben erfordern heute ganz spezifische Kulturmethoden 
(RegClung der Temperatur, Luftfeuchte, Belichtung u. dgl.) 
und von der-Witterung unabhängige, gesteuerte Produktions­
zeiten. Diesen Grundbedingungen sowie einem rationellen 
Arbeitsablauf · können nur moderne, großräumige Hodiglas­
an lagen gerechi werden. Die gesamte Hochglasfläche betrug 
1966 166,3 ha, das sind rund 70 t/o aller Unterglasflächen, 
darunter 157,0 ha heizbare Grundßäche (940/o _der Hodlglas­
ßäche). Im Jahr 1961 wurden 750/o der heizbaren Gewiichs­
hausfläche mit Zierpßanzen genut~t und bei den nid:i.t heiz­
baren Friihbecten standen 55 fJ/o der Grundßäche überwiegend° 
Unter Gemüseriutzunj;. Von der gesamten Gi'undßädie in 
Hodaglasanlagen wurden 880/o' (146,3 ha) &'anzjährig bzw. 
6 Monate oder mehr im Kalenderjahr 1966 mit Zierpflanzen 
bepßanzt, dagegen trafen diese Verhältnisse nur bei 63 0/o 
(44,6 ha) der Niederglasanlagen zu. Daraus ist zu ersehen, 
daß man bei Hodigl~eanlagen immer mehr zur aueschließ­
lichen Zierpflanzennutzung übergeht, während bei den Nie­
d":!rglasanlegeri noch eher an einer jährli~en Wediselnutzung 
mit dem weniger ~mpfindlichen und arbeitsaufwendigen Ge­
müse festgehalten wird. 

Auf den Regierungsbezirk Nordwürttemberg kommt allein 
eine Unterglasgrundßäche von 116 ha, das heißt 490/o der 
Unterglaeßäche im Land; Südbaden 19 0/o, Nordbaden und 
Südwürttemberg-Hohenzollern jeweils 160/o. Von,der Unter­
glasgrundßäche Nordwürttembergs entfällt wiederum rund 
ein Viertel• (29,5 ha) auf den Kreis Waiblingen. No.eh ausge­
prägter sind diese ·Verhältnisse bei den heizbaren Hochglas­
flächen: der Anteil Nordwürttembergs beträgt hier 55 0/o 
(86,2 ha); für den Kreis Waiblingen allein 301J/o (26,8 ha) an 
der heizbaren Gewädishausgrundßäche Nordwürttembergs. 

Verglichen mit der im Rahmen der allgemeinen Gartenbau­
erhebung 1961 durchgeführte~ Erhebung in Zierpflanzen• 
betrieben sind' folgende Veränderungen festzustellen: die Er. 
weiterung der Grundßäche in Unterglasanlagen beeduänkte 
sich auf die Gewächehäuser, deren Grund.ßädie insgesamt um 
rund 37 ha oder + 28,5 ¼ zunahm, wovon allein etwa 36 ha 
behei~bar sind. Demgegenüber v~rminderte sidi im Zuge der 
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weiteren Rationalisierung urid Umstellung auf Großluftraum­
häuser die Grundßäche der Frühbeete .von 76 ha auf 70 ha 
(- 7,50/o). Einzelne Betriebe haben zum Teil ihre Unterglaii­
grundfläd1en seit 1961 sogar verdrci• bzw. vervierfacht. Diese 
Entwicklung wurde wesentlich liesclileunigt durch den Einsatz 
von Kunststoffolien. J;>adurch ist auch Betrieben mit Pacht­
flächen möglich, auf diesen, ohne größeres 1-lisiko, gärtnerisd:ae 
Kulturen unter Kunshtoffscliutz heranzuziehen; Größere Gärt­
nereien verfügen ·beute bereits Über ein b_ie zwei ha mit Blu­
inen und Zierpßai:tzen bestellte Grundffädie unter Glas .(über­
wiegend heizbare Gewächshäuecr). Betriebe mit Unterglas­
.anlagen von über zwei ha Grundfläche sind aber in Baden­
Württemberg nod1 eine Ausnahme. Wenn mau bedenkt, daß 
für ·die Errichtung von einem ha neuzeitlicher Unterglas­
grundfläche3 _Inyestitionen von 1,5 bis 2 :Mill. DI\-1 notwendig 
sind, so wird begreiflich, daß neben der Marktnähe und dem 
Arbeitskräftebesatz die Kapitalkraft der Betriebe für eine 
weitere Aufstockung der Betriebe von auescblaggehender Be­
deUtuDg ist. Ein weiterer Ausbau der Unterglasanlagen ist 
durchaus noch angebracht, zumal 1961 auf einen Betrieb 
durchschnittlicli eine -Grundßäche nntcr Glas von 7 Ar kam, 
1966 jedoch 9 Ar. 

Einen Einblick in die Blumen- und Zierpßauzenproduktion 
geben die Anbauflächen, da nahezu für alle angepflanzten. 
Zierpßanzcnarten ihr genauer Anbauumfang im Kalender­
jahr 1966 bzw. bei Topfpflanzen die erzeugten Einheiten an­
zugeben waren. 

Die Ges~mtanbauflädie unter Glas, hierzu mußt~n zunächst 
die angegebenen Stückzahlen bei Topfpflanzen in Aufstel­
lungsfläd1en umgerechne't werden, belief sich 1966 auf 395 ha. 
Im Jahr 1961 ergab sich eine An_baufläche ( einschließlich der 
AufstellungsfläC"he von Topfpflanzen) von 310 ha,_ ge,_enüber 
1961 war also eine Zunahme um~27,6 0/o festzustellen. Da der 
Anstieg der Anb~ußächen größer ~ar ale ·der Zuwad::is an 
Grundfläche, muß die Intensität der Nutzung und damit audi 
die Flächenproduktivität zugenommen haben. Werden Grund­
fläche und Anbaufläche einander gegenübergestellt, so errech­
net eich eine annähernd l,7faclie Nut!!ung der ·unterglas­
grundflädte. In intensiv bewirtschafteten Betrieben wird 
hauptsäd-ilich durch den Anbau von Zierpflan~enarten mit 
kui:-zfristiger Kulturdauei; eine zwei- bis dreifache Nutzung 
erreicht. Allerdings wird bei derartigen Berechnungen allein 
von der Gewäd-ishausfläche ausgegangen und die Frühbeete 
nicht berücil;.siditigt. Ferner sollte bei der obengenannten Zahl 
beachtet werden, daß inebesondcre auf den Niederglaeßächen 
noch zu einem beträchtlid1en Teil wechselWeiee Gemüsekul­
turen angebaut werden. 

Vgl. H. Storch, Dar Gartenbau tils Wirtscbaftasweig in: Awrarwirtrdi.a/t, 
]ahrgang 15, November 1966, Heh 11, S. 361 ff. 



Tabelle 6. Anbau von Blumen und Zierpflanzen in Unterglasanlagen 
1961 und 1966 

1961 1 1966 
Bezeichnung Flächen 

halalqm1h•I• jqm, 

Gnmdfl.äeben des Zierpßaw.enbaues 
205139126 236157 139· in.Unterglasanlagen insgesamt --

Aobau8iehen wichliger Sehaiublnmen in UnterglEl8llDlagen 

Tulpen ......................... 
Narzissen .. , .... 
Fre"esien_ •.•. ,., ..••..•... 
Rosen .......... 
Kelken . . . . . . . . . . . . . . . 
Chryssnthemeil· · ........ 
Iris ................... 
Anbauflächen (einschließlich Auf­

slellllll§Alläehen Yon Toplpßanzeo) 

8 

' 6 
8 

31 

32 751 ) 9 28 72 
18 741) 5 89 78 
85 96 12 15 25 
06 88 12 67 90. 
25 60 36 56 29_ 

32 09 " 5 12 33 

Verän-
derung 

%' 

+ 15,2 

+ 11.s · 
+ 85,() 

+ 85,9 

+ 57.1 

+ 17,0 

in Unterglasanlagen i~t•) . 309 57. 33 s,s 04, S6 + 27,6 · 

Verkalllapnnluktion wiebtiger Toplpllanaen in Unterglasanlagen 
(alle EntwicklungHtulen) . 

Cyclamen., .................... . 
Hortensien ..... , . , ... , .... , , , , . , 
Azaleen ..................... . 
Erica gracilis ................... . 
Primeln (obc., ein.) ... , ••••• , , , .• 
Chrysanthemen ... 
Usambara-V eil eben ............ . 
Kakteen ............... ; .• _. . , .•• 

Stück 
3 162 745 5 092 310 

998 035 l 709 -775 
763 565 974 837 
198 505 483 531 

2 592 616 
'1428502 

3 325 675 
1 296 852 

+ 61,0 
+ 71,3 
+ 27,7 
+143,6 

') Bei Tulpen und Narziaaen wurden die 1961 ermittelten S1üikzii.\alen aur 
hQ, a und qm .umgeredmet. - 1 ) Hierzu rechnen Vermehrung•• und An­
zu~tBiidi.en, Flädi.en von Sdmittblumen und Grünpflanzen sowie Topr­
pßan1en, deren Stüdu:ahlen in Auhtellungsß~dien umgercdi.nct aind. 

Etwa ei~ ·Drittel der gesamten Zicrpßam:enanbaufläche, ~in: 
schließlich der Aufatellungsfläche von Topfpflanzen, wurde 
1966 ~it Schnittblumen und Sdmittgrün bepflanzt (133,4 ha), 
auf gut _der Hälfte standen Topfpflanzen, und die übrigen Flll­

. dien (rund 120/o) blieben den Stecklingen und Jungpflanzen 
sowie den Samenträgern und Mutterpflanzen vorbehalten. 
Rechnet man die erwiihnte gesamte Anbau- und Aufstellungs­
fläche in Unterglasanlagen auf die durchschnittliche Fläche je 
ßetrieh mit Unterglasanbau um, so ergibt sicli eine Auswei­
tung der "Anbau- und Aufstellungsflächen je Betrieb im Lan• 
desdurchschnitt von 10 Ar im Jahr 1961 aufl6 Ar im Jahr 1966 
(+620/o). . 

Sowohl bei den 'Unterglasflächen zu Vermehrungs- und An­
zuchtzwecken·als auch zur Sclmittblumengewinnuqg hält Nord­
württemberg in.it 510/o bzw. 58°/o aller Anbauflüchen die 
Spitze, wo.bei die .Anba_uzentren im Stuttgarter Raum, ins­
besondere in den 'Landkreisen Waiblingen und Ludwigsb_Urg 
sowie im Stadtki-eis Stuttgart liegen. Unter den einzelnen 
Schnittblumen nehmen dem Anbauumfang nach Nelken 
(36,6 ha) und Chrysanthemen (32,l ha) eine Spitzenstellung 
ein. Ebenfalls nodi beacl1tliclte Anbaußäclien weisen Freesi~n 
(12,8 ha), Roeen (12,7 ha) und die Zwiebelblumen Tulpen 
(9,3 ha) und Narzissen (5,9 ha) auf. Abweichend von dem 
Fragenkatalog in den übrigen Bundesländern wurden in Ba­
den-Wiirttemherg noch zusätzlich Iris zum Schnitt allsgeglie­
dert, deren Anbaufläche 5,1 ha betrug. Für alle übrigen 
Schnittblumen, zu denen auch ZiergehÜ!Ze zum Schnitt zähl­
ten, wurden 11,7 ha nachgewiesen. 

Im Vergleid1 zu 1961 zeigten die vielhlumigen Freesien, die 
siJ1 einer ständig steigenden Beliebtheit erfreuen, den bedeu­
tendsten Zuwachs (+ 6 ha oder 860/o). Audi. bei Nelken 
( + 5 ha oder + 17 0/o), den wegen ihrer gr0ßen Fülle an 
Fonnen geschätzten Rosen(+ 4,6 ha oder+ 570/o) sowie bei 
Narzissen ( + 2,7 ha oder + 85 0/o) und Tulpen ( + 1 ha oder 
12 °/o) war eine Auhauausflchnung zu hco.bachten. Lediglicl1 
bei Sclmittgrün (-3,4 ha oder -310/o) trat ein Flächenrück­
gang ein, die Ursache hierfür ist vor allem in der Einfuhr aus 
anderen Ländern zu sehen. ß'ei allen übrigen Schnittblumen­
kulturen ist eine Vergleiehbarkcit mit den Anbaufliichen von 
1_961 nicht gegeben. 

Während in dem Zeitraum von 1950 bis 1961 die. Schnitt­
blumenfläche eine wesentlich höhere Zuwachsrate als die Pro­
duktion von Topfpflanzen zeigte: deutet sich nun eine gewisse 
Verlagerung z'ugunsten der··arheitsaufwendigeren Topfpflan­
Zen an. ~in unmittelbarer Vergleich-mit den 1961 ermittelten 
Stückzahlen an Topfpflanzen ist· nur bei einigen Positionen 
möglich (vgl. Tabelle 5), da 1961 bei den g~oßen H~uptgrup­
pen Beet- und Balkonpflanzen sowie Grün- und Blattpflanzen 
niclit ausschließlich Topfware_aufzuführen wa·r. lnsgesanit er­
mittelte man 1966 eine Jahresproduktion von 33,096-Mill. 
Topfpßanzen aller Entwicklungsstufen, die bereits ve~kauft 
oder noch zum Verkauf v0rgesehen· waren. Gegenüber dem 

'Fragenkatalog der Gartenbauerhebung -· soweit er den:-Blu 7 

meD.- uil.d Zierpßanzenanbau betraf - wurde eine wesentlich 
weitergeh'ende Untergliederun·g vorgenoDlmen. So mußte 1966 
voll der gesamten Verksuf'sproduktion an Topfpflanzen aus 
Unterglasanlagen neben der Fertigware die Rohware ange­
geben werden, die außerdem in Halbfertigware und Jung• 
pflanzen einzuteilen war. Darüber hinaus erwies es sich für 
Baden-Württemberg als zWeckn;i.äßig, iri Ergänzung zur Rege­
lung für das Bundesgebiet, den Fragenkatalog'um Topfpri­
melri (P. obconiea, P. s·inensis), Usambara-Veilchen, Poinsettien 
und Kakteen zu erweitern. · 

Aus dem reichhaltigen .und ·sich -ständig verbreiternden 
Sortiment muß als bedeutendste Topfpflanze das Alpenveil­
chen (Cyelamen) besonders-hervorgehoben werden. Das Ver­
kaufsangebot vergrößcrtC sich allein bei dieser Topfpflanze 
von 3,2 Mill. Stück im Jahr 1961,auf nunmehr 5,1 Mill. Stück. 

_ Bei Hortensien war eine Ausdehnung der Produktion .von 
rund 1 Mill. auf 1,7 Mill., bei Azal'een von 760 000 auf 975 000 
und bei" Erieen von ·200 000 auf 484 000 Pflanzen festzustel­
len.· Nächst dem Alpenv:eilcl1en ist mit 3,3 Mill. Stück das 
Usambara-Veilchen zu nennen. Es kommen dann die als win­
terblühende Zimmertopfpßanzen gern gCkauften Primelarten 
(P. obconiea u. sinensis) filit 2,6,Mill. Stück, Topfchrysanthe­
men mit 1,4 Mill. Stück eowie. die ein~ wachsende Zahl von 
Liebhabern ·findende große Gruppe der Kakteen mit 1,3 Mill, 
Stück. Zahlenmäßig in ·deutlichem Abstand folgen schließlich 
Poinsettien (Weihnachtsstern) mit 700 Ü00 Stück, die in Zu­
kunft wohl stärker zu beachten- sind, Lorraine- -und Elntior• 
hegonien 550 000 Stück sowie Örchideen 62 000 Stück. Auf 
die großen Sammelpositionen Beet- und Balkonpflanzen 
(Gruppenpflanzen) entfallen 9,8 Mill. Stück, Grün- und Blatt­

. pflanzen 2,3 Mill. Stück sowie alle übrigen 'Topfpflanzen (zum 
Beispiel Bromelien) i,s _Mill. Stück. 

. . . 

· Betrachtet man die regionale Verteih1ng der Topfpflanzen­
erzeugung, so zeigt sich nur -~ei der Fertigware - die im glei­
chen Entwicklungszustand, den sie im Erzeugerbetrieb erreid1t 
hat, direkt oder indirekt über Wiederverkäufer an den End­
verlirau~er ahgesetzt wird - etwa dieselbe Angebotskonzen­
tration auf die Anha'uzent~en in den Stadt- und umg~henden 
Landkreisen wie bei der übrigen Zierpflanzenproduktion. 
Dagegen sind in einigen von den Hauptabsatzgebieten weiter 
entfernten Landkreisen bei Halbfertigwaren und J ungpflan­
zen, die bis zur Fertigware noch Teilkulturperioden durd1-
machen müssen und zur Weiterkultur an 'andere Zierpflan­
zengärtnereien verkauft werde~, Oft größere Stückzahlen 
nachgewiesen worden. Offenhar haben sich aufg~und ihrer 
relativen Marktferne einige Betriebe auf die Zulieferung von 
Rohware an Betriebe mit Direktabsa'tz spezialisier't. Dies läßt 
sich in Nordwürttemberg beispielsweise deutlich in den Krei­
sen Aalen, Göppingen und Nürtingen feststellen, trifft aber 
_aud1 in abgeschwächtem Maß für die anderen Regierungs­
bezirke zu. 

Zählt man die Betriebe nach den einzeh;1en angegeL·enen 
Zierpflanzenarten aus, so fällt gegeniibcr der Erhebung von 

· 1961 auf, daß die Zahl der Betriebe mit' Topfpßanzenerzeu­
gung - mit Ausnahme der Gruppe „Andere Topfpflanzen'' -
stagniert oder teilweise rüddäufig ist, während bei bestimm­
ten SchnittLlumenarten aus UnterglaSanlagen, wie zum Bei­
spiel Rosen, Nelken und Freesien, die Zahl der Betriebe 
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zugenommen hat. Die Zunahme der Betriebe bei .den Sammel­
positionen „Andere Topfpflanzen bzw. Schnittblumen„ läßt 
darauf schließen, daß das zunehmend reichhaltigere Angebot 
zu einer breiteren Streuung der Betriebszahl au'f verschiedene 
Produkte führte. Andererseits scheint sich aber in der Topf­
pflanzenproduktion eine weitergehende Spezialisierung lind 

. damit eine stärkere Begrenzung in der Zahl der Erzeuger­
betriebe durcltzuaetzen als be,i der S_chnittblumenerzeugutig. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: der Trend im Blu­
men- und Zierpflanzenanbau zur Ausdehnung und intensive­
ren Nutzung der Hochglasanlagen hält unvermindert an, wcibei 
hauptsächlid:i die Schnittblumene'rzeugung im Freiland-weiter 
eingescltränkt wird. Die Zierpflanzenflächen im Freiland wach­
sen mehr und mehr in die Rolle eines Zubringers· für die 
Unterglasanlagen hinein. Diese Entwiddung ist zu begrüßen, 

Neu erschienen 
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da einerseits die Flächenproduktivität und zum anderen die 
Qualität der Erzeugnisse sowie der Zeitpunkt der Markt­
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Zukauf ·Jer übrigen Produkte die Möglichkeit zu einer gewis-
sen Spezialisierung. Landw.-~!le!lsor Gerhard Schwarz 

Statistik von Baden• Württemberg 

:Ferner 

Band 105 

Band 120 

Band 121 

Band 122 

Band 124 

Heft_l Organisation und Methode der Volks- und Berufszählung 1961, zusammenfae·seode 
textlidie Darstellllng der Zählungscrgebniase, 324 Seiten, 8,- DM. 

Die Auefuhr Baden-Württemherge 1963 und 1964, 233 Seiten, 7,- DM. 

Die Wahl zum fünften Deutschen Bundestag am 19. September 1965, 316 Seiten, 8,- DM. 

Die Inlandschulden der baden-württembergisclten Gemeinden und Gemeindeverbände 
am 31. Dezember 1964, 104 Seiten, 5.- DM. 

'Ergebnisse der Induatrieberichterslattung 1965, 60 Seiten, 4,- DM. 

Verzeichnis der Krankenhäuser in Baden-Württemberg, Stand 1. ianuar 1966, 3,- DM: 

Aus der Reibe 

Die Stadt- un~ Landkreise BadenaWürttemhergs 
in w ort und Zahl - K,ei,kunbc,ducibungcn -

sind bisher die Hefte für folgende Kreise erschienen. 

Heft 1 Tauberbischofsheim (vergriffen) Heft 17 Freudenstadl 
Heft 2 Müllheim Heft 18/19 Karlsruhe (Stadt und Land) 
Heft 3 Schwäbisch Hall Heft 20 Crailsheim 
Heft 4 Wangen Heft 21 Donaueschingen 
Heft 5 Lörrach Heft 22 Aalen 
Heft 6 Biberada Heft 23 Waiblingen (vergriffen) 
Heft 7 Budten Heft 24 Horb 
Heft 8 Mergentheim Heft 25 Bruchsal 
Heft 9 Mosbadi Heft 26 Emmendingen 
Heft 10 Rastatt Heft 27 Göppingen 
Heft II Baclmang Heft 28 Kehl 
Heft 12 Ehingen Heft 29 Münsingen 
Heft 13 Sinsheim Heft 30/31 Heilbronn (Stadt und Land) · 
Heft 14 Überlingen Heft 32 Hochschwarzwald 
Heft 15/16 Ulm (Stadt und Land) Heft 33/34 Pforzheim (Stadt und La~d) 

Demnächst erscheinen die Hefte 35 Künzelsau, 3_6 Konstanz, 37 S;mlgau und 38 Sdi.wäbiscb Gmünd. 

Preis je Heft (ca. 26 Seiten) 4,- DM, je Doppelheft - Stadt und Land - .(ca. 48 Seiten) 61- DM. 

Zu beziehen durch das Statistische Landesamt Baden-Württemberg, 7000 Stuttgart, Post/ad, 898. 
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